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f geblieben, als die Einführung dieses Arbeitsgesetzes das auch

» entfaltung unmöglich ist, zu erfüllen, wenn mir nicht einmal
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« Achtstundentag.
Unentwegt geht der Kampf unserer Feinde gegen die

Selbständigkeit unseres Volkes weiter! Deutschland soll nicht
zur Ruhe und friedlichen Arbeit zurückkehren, das ist der
Grundsatz, dem unsere Gegner seit dem sogenannten Friedens·
schluß von Versailles huldigen. Soeben haben wir wieder
den Sturmlauf der ausländischen Presse gegen unsere angeb-
lichen geheimen Kriegsrüstungen über uns ergehen lassen
müssen, den unsere Regierung damit beantwortete, daß sie
erneut ihre Einwilligung zu· einer militärischen Generalkon-
trolle über unsere Abrüstung gab. -Auf der gegenwärtig in
London tagenden Konferenz sollen uns weitere von uns gar·
nicht erfüllbate Lasten auf Grund des Dawes-Gutachtens
auferlegt werden, die noch über die Lasten des Friedens-
diktats hinausgehen. Widerrechtliche Besetzungem Repara-
tionen, Micumverträge usw. hemmen unsere freie Wirtschaft
seit Monaten und Jahren, persönliche und politische Freiheit
sind ein leeres Wort für unser Volk wie jeden einzelnen
Deutschen geworden. Wohin man sieht, nur Knebelung,
Drangsalisierung Erpressung als Boten des Friedensl Und »�an Bedrückungeg kommt als nee -  _
die dort vom 16. Juni bis 4. Juli unter dem Vorsitz des
französischen Genossen Albert Thomas tagte � in einer ge-
meinsamen Resolution der Frctktion der Arbeitervertretey als
deren Sprecher der französische Genosse Jouhaux austrat, die
Aufrechterhaltung des Achtstundentages für die deutschen Ar-
beiter au verlangen. Von all den glorreichen Errungen-
fchaften der deutschen Revolution ist nichts anderes übrig

in den anderen Jndustrieländern nach dem Kriege eingeführt
wurde. Eine Arbeitsregelung ist als fortschrittliche Sozial-
politik unbedingt zu begrüßen, doch läßt sich diese bei« der
Verschiedenheit der Betriebe nicht generel-l, sondern nur von
Fall zu Fall im Einvernehmen mit den Arbeitnehmern
regeln. Die alte preußische Gewerbeordnung entsprach in
jeder Weise diesem sozialen Bedürfnis. Wenn die Arbeiter
der Feindbundstaaten sich das Recht anmaßen, uns Vor-
schriften machen zu wollen, wie wir zum Weiterbestand un-
serer Selbständigkeit und zur Bezahlung der ungeheuerlichen
Reparationslasten unsere Arbeitszeit regeln, so ist das ein
unerhörter erneuter Eingriffsversuch in unsere internsten Reichs-
angelegenheiten, den wir uns aufs schärfste verbitten müssen.
Einerlei, ob es Genosse Herriot oder Mac Donald ist, sie
alle verlangen unsere Reparationsleistungen und zwar, in
einer Höhe, die uns schlechterdings selbst bei äußerster Kraft-

mehr die Möglichkeit haben, uns die zum Erhalt unserer
Existenz und zur Herstellung der von uns verlangten Sach-
leistungen erforder-liche Arbeitszeit selbst zu bestimmen. Trotz
unserer völligen militärischen Ohnmacht wirft man uns Kriegs-
gelüste vor und zittert selbst fegt noch vor unserem waffen-
losen Volk. Aber damit nicht genug, steigt auch schon wieder
das Gespenst der deutschen Konkurrenz auf dem Weltmarkt
vor den Siegerstaaten auf, denn als Begründung für den
deutschen Achtstundenarbeitstag führte Genosse Jouhaux aus,
daß durch das Arbeitsverlängerungsgesetz der deutschen Re-
gierung nicht nur eine schwere Beeinträchtigung der sozialen
Rechte und Freiheiten der deutschen Arbeit erfolgt, sondern
weit darüber hinaus dies ein Grund zu internationaler Be-
unruhigung istl Wenn die deutsche Regierung mit dieser
Mehrarbeit einer größeren Warenerzeugung und der Repas
rationsleistung zu dienen beabsichtigt, so ist das die Ankün-
digung eines neuen, wilden Konkurrenzkampfes, eines Dum-
pings, dem die Kapitalisten der anderen Länder nicht ruhig
zu sehen, sondern mit der Heraufsetzung der Arbeitszeit in
ihren eigenen Ländern beantworten werden.

Das Geschrei dieser edlen Genossen mutet eigenartig an,
wenn man einmal einen Blick auf die Arbeitszeitverhältnisse
in den Feindbundstaaten wirft. Jn England bat der Acht-
ftundentag bisher überhaupt keine gesetzliche Regelung ge-
funden. Ziemlich unklar liegen die Verhältnisse in den Ver-
einigten Staaten, wo über 50 Prozent aller Arbeiter mehr
als -48 Stunden schaffen, 36 Prozent sogar mehr als 54
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Stunden und noch 12 Prozent mehr als 60 Stunden. Jn
der Eisen- und Stahlindustrie allein find von rund einhalb
Million Arbeiter volle 40 Prozent mehr als 10 Stunden
tätig« Auch in Frankreich bestehen neben dem Gesetz vom
April 1919 über den achtstündigen Arbeitstag eine große
Anzahl von Abweichungen. Das Gesetz besagt schon, daß
nur die reine Arbeitszeit auf 8 Stunden beschränkt ist, nicht
aber die Arbeitsbereitschaft Jn der Handelsflotte und im
staatlichen Eisenbahndienst darf ohne weiteres über diese Zeit
hinaus gearbeitet werden. Aus Ersparnisgründen ist sogar
bei der Eisenbahn die Arbeitszeit ausdrücklich auf 12 Stun-
den festgesetzt Getreu seinem großen Bruder Frankreich hat
Belgien sein Gesetz vom Juni 1921 schleunigst abgebaut.
So gründlich sogar, daß dessen Beibehaltung eigentlich die
reinste Spiegelfechterei ist. Ja, augenblicklich liegt-der bel-
gischen Kammer sogar ein Gesetzentwurf vor, wonach zunächst
für 3 Jahre der neunstündige Arbeitstag« eingeführt werden
soll. Und wie in diesen Ländern, sieht es nicht viel anders
in allen anderen aus, aber dessen ungeachtet, greift der Vor-
wärts in seiner Ausgabe vom 6. d. Mts. erfreut das Ver-
langen des Genossen Jouhaurs »auf und erklärt, daß sich auch"rx....k«" dt c« wars. »-qtxbejxs,t�« ;

». Zeiss! �s... _
fuquri- Itlßl, fütun »« »« .. ..... ..«ch bei der Regier
und den Unternehmern vorhanden wäre, aber das sei ebendie Frage. «

Was kann uns alles Kämpfen um unsere politische und
wirtschaftliche Freiheit nützen, solange wir nicht im Jnnern
ein geeintes Volk sind, solange unsere international einge-
stellte Arbeiterschaft nicht soviel Nationalgefühl besitzt, um zu
erkennen, daß unsere Wiedererstarkung von unseren alten
Kriegsgegnern mit allen erdenklichen Mitteln hintertrieben
wird? Nur eine wahrhaft nationale Regierung kann uns
wieder aus dem Sumpf befreien, in den wir gerade durch
diese internationalen Verbrüderungutopien so rettungslos ge-
führt sind.

wärmeren Rechts?
Auf der Besprechung der Gewerkfchaftsvertreter beim

Reichsertiährurigsminister am 15 Juli sind alle Schief-
heiten wiedergekehrt, die von der radikalen Links-presse im
Kampfe gegen die Landwirtschaft und den ihr notwendigen
Schutzzoll in den jüngsten Wochen in tendenziöser Auf-
machung aufgetischt wurden. Es sagte genug, daß Gruß-
mann von den freien Gewerkschaften seine grundsätzliche
Abneigung gegen jede schutzzollpolitifchen Maßnahmen fiir
die Landwirtschaft aussprach. Kehrte das Scl!lagwort von
der Verteuerung des Brotes wieder, so wurde geflissent-
lich übersehen, daß unter den heutigen Verhältnissen ein
landwirtschaftlicher Schutzzoll eine Verteuerung wichtiger
Lebensmittel fiir den Verbraucher überhaupt nicht nach
sich zn ziehen braucht. Die Regierung hat in der gleichen
Vorlage die Ermäßigung der Umsatzsteuer angekündigt;
sie wird darin noch. einen Schritt weiter gehen können,
als bis zu der beantragten Ermäßigung nur auf 2 Proz.
Erfreulicherweise aber hat Minister Gras Kanitz inzwischen
anch zugesagt, daß alle Machtmittel des Staates zn einer
Verminderung der heute übergroßen Spanne zwischen dem
landwirtschaftlichen Urprodukt »und dem Kleinhandelpreis
eingesetzt werden sollen. Entschließt sich die Regierung
außerdem, eudlich auch der längst notwendigen Ermäßignng
der Gütertarife näherzutreten, so kann sich der Grundsatz
,,Jedem das Seine!" auch hier befriedigend auswirkem
der Landwirt erhält für seine Waren den angemessenen
Preis nnd wird zum Vorteil« der gesamten Volkswirtschaft
wieder kaufkräftig der städtisclje Verbraucher aber braucht
für seine Lebenshaltung nicht einen Pfennig mehr
auszugeben als heute. Nun ist freilich von Gewertschafts-
vertretern geltend gemacht worden, mit der Wiederein-

Stuck, Verlag und G edition:Staumauer DruclreieiiGesell chaft m. b. H. I «974;-
führung der landwirtschaftlichen Schutzzölle lege sich die
deutfche Zollpolitik für die Zukunft fest. Welch be-
fremdlicher Irrtum! Eine Handelspolitik wie die deutsche,
die an den Jndustriezöllen seit Jnkrafttreten des Bülowschen
Zolltarifs bis heute ununterbrochen festgehalten hat und
die Arbeit der gesamten Welt durch Schutzzölle gesichert
sieht, ist durch diese Lage längst festgelegt. Graf Kanitz
hat mit Recht ausgesprochen, daß auch jede anders zu-
fammengesetzte Regierung bei dieser Sachlage vor derselben
Frage» stände und zu derselben Antwort kommen müßte.
Man kann nur wünschen, daß bei der Behandlung der
Zollfrage sich allmählich wieder größere Sachlichkeit ein-
stellt. Die heutige Zollhetze bringt nur zu deutlich zum
Ausdruck, daß man die Landwirtschaft bewußt wiederum
als minderen Rechts behandeln möchte.

Miindungeu in der 2andwirtsmaft.
�é »; .»x«sst.tsdsu  e steigen-von cåeiteaJzeriyzolks
�m� airirunas�vnmtender Sittich�; mter des ö teren Bekannt-

machungen, z. B. Bekanntgeben von Versteigerungstermisskss
landwirtschaftlicher Betriebsmittel. Demgegenüber erscheint es
zweckmäßig auf die Bestimmungen hinzuweisen, die für die
Zwangsbeitreibung von Steuern Geltung haben, zunächst
kommt dafür in Frage die Zioilprozeßordnung § 811
Z. 3 und 4. Danach sind der Pfändung nicht unterworfen,
das zum Wirtschaftsbetrieb erforderliche Gerät und Vieh
nebst dem Dünger, ferner landwirtschaftlichezErzeugnisse soweit
sie zur Forführung des Betriebes notwendig sind.

Jn der Praxis scheinen diese Bestimmungen nicht immer
die notwendige Beachtung zu finden. Ein Landesfinanzamt
hat in einer Verfiigung an seine Finanzämter den Versuch
» f�, Klarheiten in dieser Beziehung zu schaffen.

Jm Auszuge lautet diese Verfügung:
»Das zum Wirtschaftsbetrieb erforderliche Gerät und

Vieh nebst dem nötigen Dünger, sowie die landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse etc., soweit sie zur Fortführung der
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Wirtschast bis zu der Zeit ersorderlich sind, zu welcher gleiche
oder ähnliche Erzeugnisse voraussichtlich gewonnen werden,
sind der Pfändung nicht unterworfen.  § 811 Z. 4 Z. P. O.!

Es ist daher nicht angängig, landw. Maschinen, wie
Drill- und Dreschmaschinem Mähmaschinem Pflüge, Acker-
wagen zu pfänden, sofern der Landwirt nicht etwa eine
übermäßig große, offenbar über den Rahmen seines Be-
triebes weit hinausgehende Zahl von Aschinen gleicher
Art besitzt. .

Bei der Pfändung von Kutschwagen wird die Art des
Wagens � Luxus: oder einsache Personenwagen � und
die Lage des einzelnen Betriebes dafür ausschlaggebend
fein, ob für die Landwirtschaft das Vorhandensein des be-
treffenden Wagens notwendig ist. Bei größeren Betrieben,
die einen häufigen Personenverkehr �- namentlich nach
und von der Stadt »�- bedingen, wird ein Personenwagen
zur sachgemäßen Fuhrung der Wirtschaft regelmäßig er-
forderlich sein. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß, wenn
nebenbei Lohnfuhrwerkerei � entgeltiche Gestellung des
Fuhrwerks für fremde Personen � betrieben wird die
Unpfändbarkeit sieh aus  § 811 Z. 5 Z. P. O.! ergeben
kann. Vieh wird dann gepfändet werden können, wenn
es zum Verkauf bestimmt ist, dagegen sind Tiere, die zum
landwirtschastlichen Jnventar gehören, wie Zugtiere, Zucht-
tiere und solche die zur Aufzucht bestimmt sind, nicht der
Pfändung unterworfen.

Jch ersuche, die Vollziehungsb eamten über vorstehende
Vorschriften umgehend eingehend zu unterrichten und ihnen
die genaue Beachtung einzuschärfeu

Bei Pfändungen die gegen die Bestimmungen der Z. P. O.
vorgenommen werden und nicht von dem notwendigen wirt-
schaftlichen Verständnis getragen sind, steht den Betroffenen
das Rechsmittel der Beschwerde zu. B.

Karl! keine Einladung.
Berlin, 21. Juli. Wie von maßgebender Seite

rnitgeteilt wird, liegt eine Einladung zur Londoner Kon-
ferenz noch nicht vor. Bisher haben in London nur
Vorbesprechungen stattgefunden. Eine Entscheidung, ob
Deutschland eingeladen wird und zu welchem 8eitpunkte,
dürfte erst in der nächsten Vollsitzung der Konferenz gefaßt
werden. Wenn Deutschland eingeladen wird, ist «es wohl
selbstverständlich, daß der deutsche Außenminister Dr. Strese-
mann Deutschland in London vertreten wird Reichs-
bankdirektor Dr. Schacht und der frühere Staatssekretär
Bergmann sind schon einige Tage in London. Sie sind
einer Aufforderung der Sachverständigen gefolgt, um an
der Schlußbesprechung über die drei Gesetzentwürse teilzu-
nehmen, die im Zusammenhang mit t .n Dawes-Gutachten
stehen.

Gegen die Einladung deutscher Vertreter erheben die
Franzosen weiterhin den schwersten Widerstand. Sie er-
klären, daß die Reichsregierung ausschließlich mit der
Reparationskommission verhandeln soll, während sich Mac
Donald auf den Standpunkt stellt, daß die Beschlüsse,
welche in London gefaßt werden, den Versailler Friedens-
vertrag überschreiten und infolge dessen Deutschlands Zu-
stimmung zu diesen Beschlüssen eingeholt werden soll.
Sir Ehre Crowe stellte sich bereits in den letzten Tagen
auf den Standpunkt, daß man Deutschland nicht wiederum
eine Zustimmung entreißen soll, sondern daß ein Abkommen
mit ihm geschlossen werden soll, unter welches Deutschland
seine Unterschrift feigen könnte. Infolgedessen müsse man
auch einer deutschen Abordnung zugestehen, daß diese über
die Deutschland aufzuerlegenden Bedingungen oerhanbele.

Tier Einwurf aber die Goldnoteribaiilr
Paris. Der Reparationskommission ist der Gesetzes-

vorschlag wegen der  Errichtung der deutschen Goldnotenbank
zugegangen» Er ist vom Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht
und von Sir Robert Kindersley ausgearbeitet. Außer dem
eigentlichen Gesetzesoorschlag befinden sich in dem Schriftstück
mehrere Anhänge, die in deutscher und englischer Sprache
abgefaßt sind und nunmehr ins Französische übersetzt werden

llen. Die Reparationskommission erwartet nun noch die
Gesetzesvorschläge über die deutsche Reichsbahn.

Zur Jirbeitozeilvetordiiuirg
Berlin, 19. Juli. Mit Rücksicht auf die bei der

Durchführung der Arbeitszeitverordnung vom 21. Dezem-
ber 1923 bisher gemachten Erfahrungen hat der preußische
Minister für Handel und Gewerbe einen umfangreichen
Erlaß herausgegeben, dem&#39; folgendes zu entnehmen ist:
Der Ausgleich eines an einzelnen Werktagen etwa ein-
tretenden Ausfalles von Arbeitsstunden ist nur innerhalb
einer 48 stündigen Woche oder einer Jbstündigen Doppel-
woche zulässig, es sei denn, daß durch Tarifvertrag die
behördliche Ausnahmegenehmigung ausdrücklich anders ver-
einbart oder gestattet ist. Zwecks Förderung der taris-
mäßigen Arbeitszeitregelung ist es notwendig, die Betei-
ligten aus die Schlichtung hinzuweisen und zugleich durch
persönliche Fühlungnahme mit dem zuständigen Schlichtungs-
ausschuß oder dem Schlichter festzustellen, welche Aussichteu
für die tarifliche Regelung im Wege der Schlichtung

bestehen. Auf Einschaltung einer ausreichenden Pause soll
mit Eliachdrurk hingewirkt werden. Der Arbeitsschutz in den
Betrieben der Gemeinden und Gemeindeverwaltungen liegt
den Gewerbeaufsichtsbeamten in demselben Umfange ob
und ist in der gleichen Weise wahrzunehmen wie in privaten
gewerblichen Betrieben.

Ausdehnung der Frjauskiriglleuen
Die mit dem 1. April 1924. eingeführte Hauszinssteuer

bezog sich bisher nur aus die alten Grundstücke. Reubauten
und durch Ums oder Einbauten neugefchaffene Gebäudeteile
sind bisher von der Steuer befreit gewesen, wenn der Bau
nach dem l. Juli 1918 bezugssertig geworden war. Dieser
Vorzug der Neubauten erfährt fegt eine Einschränkung. Denn
soeben ist eine dritte Verordnung zur Durchführung� der
preußischen Steuernotverordnung unter dem 12. Juni 1924
in der preußischen Gesetzsammlung Nr.42, ausgegeben am
18. Juni, erschienen, nach welcher die mit Beihilfen aus
öffentlichen Mitteln ausgeführten Neubautem die nach dem
I. Juni 1918 bezugsfertig geworden sind, vom 1. Juli ab
ebenfalls der Hauszinssteuer unterliegen. Dabei werden aber
Bauten, für welche die von Reich, Staat oder Gemeinde ge-
währten Beihilfen mit wenigstens 40 o. H. ihres Goldmarlv
wertes, berechnet nach dem Berliner Dollarkurs am Aus«-
zahlungstage der Beihilfe an den Bauherrn, zurückgezahlt
worden sind oder bis zum 30. September 1924 noch zurück-
gezahlt werden, auf Antrag von der Hauszinssteuer befreit.
Bei den erst nach dem l. April 1924 bezugsfertig werdenden
Bauten tritt die Steuerpflichi mit dem l. April 1925 ein.

Sofort
muß das Abonnement auf das

serhsinal iuiirhentlirh erscheinende

! uamsiauer Sir-Wart!
für den Monat August bewirkt werden,

wenn in der Zustellung keine Unterbrechung erfolgen soll.
Alle Landbriefträger, Postanstalteu

sowie unsere Geschäftsstelle Andreaskirchstraße 18,
die Ausgabestellen: Gaul, Wilhelmstraße und Klosterstraße

Leppin Ring, Siebenhaar Schiitzenstraße
· Und Unsere: Ulnäfrisissotx
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. Mulsant  Ehrenlegion.
General der Jnfanterie Ludendorff, der Hermann und

Heermann der Deutschen, nahm die ihm vom Ordensrat an-
getragene Schjkttlhektschllst über die Deutsche Ehrenlegion an.

Als Ehrenmarschall der Deutschen Ehrenlegion, der fegt
210000 Deutsche aller deutschenStämme beider christlichen
Bekenntnisse, aller Berufe und viele Deutschsreunde in den
Ländern, die die Vernichtung des Deutschtums sich nicht zum
Ziele setzten, angehören, ist General Ludendorff diesen Führer
und Vorbild. Wer Kenntnis über die Deutsche Ehrenlegion
verlangt, fordere unter Beifügung einer Fernbriefmarke einen
Antragbogen auf Verleihung der Deutschen Ehrendenkmünze
des Weltkrieges beim Ordensamt für die D. E. d. W., Box-
heim a. d. Jller, Schwaden, an.

Das Ztlrteil
im Ziomgsbergrr Iionxmuniüeiiprozessz

Siiinigßberg, 20. Juli. Jm Prozeß gegen Kalcher
und Genossen wurde Sonntag nachmittag das Urteil ge-
fällt- Es lautet: Delvendahl 7 Jahre Zuchthaus, 1000
Mark Geldstrafe, Kalcher 6 Jahre Zuchthaiis, 600 Mark
Geldstrafe, Seipold 5 Jahre Zuchthaus und 500 Mark
Geldstrafe, Bauinann 4 Jahre Gefängnis und 400 Mark
Geldstrafe, Nautsch 2 Jahre 6 Monate Gefängnis, 300
ålliark Geldstrafe, Warwel 2Jahre Gefängnis, 200 Mark
Geldstrafe, Lorenz 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, 200
Mark Geldstrafe, Mecklenburg 1 Jahr 6 Monate Ge-
fängnis, 200 Mark Geldstrafe, Lollies l Jahr 6 Monate
Gefängnis, 200 Mark Geldstrafe, Hoffmann 1 Jahr 6
Monate Gefängnis, 200 Mark Geldstrafe, Katzki 2 Monate
Gefängnis, die durch die Untersuchungshast als verbüßt
erachtet werden. � Die Untersuchungszeit kommt bei den
übrigen Angeklagten zu entsprechender Anwendung.

tslactirirtften aus den baltismen Staaten.
Litauens Einwohner setzen sieh nach dem Religions-

bekenntnis zusammen aus 1739393 Katholikem 66678
Evangelisch-Lutheraner  nur Deutsche! 10678 Evangelisch-
Reformierten, 22149 Griechisch-Katholischen, 32149 Alt-
gläubigen, 155125 Jsraeliten, 1107 Mohammedanerm 379
Baptisten und 637 Anhängern anderer Religionen, zusammen
2028971 Personen. Das Memelgebiet ist in diesen Zahlen
nicht einbegriffen. «

Lettlands Bevölkerung wird für 1924 vom Staatlichen
Statistischen Amt auf 1909700 Personen geschätzt.  Jm

-..-- Ists-L«

Jahre 1914 zählte das fegt zum lettländischen Territorium
gehörende Gebiet 2552000 Einwohner! Davon entfallen
auf Livland 426 700, Kurland 343200, Semgallen 274400
und Lettgallen 580 400. Aus ein Quadrat-Kilometer kommen
heute etwa 29 Einwohner gegenüber 40,3 im Jahre 1914.
Die Einwohnerzahl Ri as  oor dem Kriege etwa eine halbe
Million! wird aus282 00 geschätzt, davon 39000 14,4 Proz.
Deutsche �913: 68800 = 13,8 Prozent.!

Minenexplosion in Lettland. Während eines Gewitters
explodierten nach einer Meldung aus Kreuzburg von den
Russen am Dünauser vergrabenen Minem Bei näherer Be-
riicksichtigung entdeckte man Drahtleitungem die auf eine
Unterminierung des ganzen Diinaufers schließen lassen. Das
lettische Kriegsministerium hat Sachverständige zur Unter-
suchung entsandt

Eine kommunistifche Organisation ist von der Krimi-
nalvolizeiRiga aufgedeckt worden. Die Haussuchungen haben
wichtiges Material an den Tag gebracht. Es liegen Beweise
dafür vor, daß die Kommunisten den Auftrag hatten, einen
Holz: und Transportarbeiterstkeik zu organisieren. Zehn
Kommunistenführer sind verhaftet worden. Auch in der
Provinz ist eine größere kommunistische Organisation auf-
gedeckt worden.

Kerne. und Zfirantieiikasseii
Berlin. Die Verhandlungen zwischen den Aerzten und

Krankenkassen in Berlin sind wiederum gescheitert. Man
hatte versucht, durch einen Ausschuß, der aus drei Ver-
tretern der Aerzteschaft und drei Vertretern des Kranken-
kassenverbandes unter Vorsitz eines Magistratsrates zusammen-
getreten war, eine  Einigung herbeizuführen. Jm wesentlichen
handelte es sich um die Frage der ärztlichen Honorierung
nach Einzelleistung oder Pauschalsätzem um die Art der Aus-
zahlung, ferner um den Abbau oder die Zulassung von Aerzten
und um die Regelung der Vertrauensarztfrage, endlich auch
um die Zulassung von Privatkliniken und Röntgeninftituten.
Die Vertreter der Krankenkassen lehnten jede der ärztlicljen
Forderungen in der gestellten Form ab. Trotz mehrstündiger
Verhandlungen kam es zu keiner Einigung zwischen den
beiden Parteien, so daß die weitere Entscheidung nunmehr
nach der gesetzlichen Vorschrift dem Schiedsamt beim Ober-
Versicherung-samt überlassen werden muß.

Einigkeit tut not!
Die heutige Größe und Bedeutung des Reichs-Land-

buudes ist der Wille der Landwirtschaft zur Einigkeit. Es
bedarf nicht besonderen Hinweifes, daß bei der jetzigen
Lage die berufsständische Geschlossenheit unerläßliche Vor-
bedingung ift. Um so bezeicl!nender bleibt, daßtrotzdem

dtviritschaftlichen Außenseitern zugerufen- sweyben muß:
,,Jhr naht« Euch wieder, schwankende Gestalten!« Jn
der »Seit« �65! macht der Landtagsabgeordnete Graf
zu Stolberg.-Wernigerode allen"Ernstes den Vorschlag, auf
einen Zollschutz für Brotgetreide zu verzichten. Er wider-
legt das freilich selbst, wenn er in seineniAufsatz wörtlich
ausspricht: ,,Selbst die teuerste inländische Lebensmittel-
versorgung ist aber, da das Geld im Jnlande verbleibt,
fiir den Konsument-m, da sie ihm durch die Kaufkraft der
Landwirtschaft wieder zugute kömmt, billiger als diedie
Handelsbilauz schädigende Einfuhr.« Da braucht nur
daran erinnert zu werden, wie weitreichenden Einfluß ein
rentabler Getreidebau allein auf die YJiaschinenindustrie·
ausübt. Jn Wahrheit ist die landwirtschastliche Arbeit
überhaupt ungeschützh wenn einer ihrer wichtigsten Teile
ungeschützt bleibt. Wer den Gegenstand ruhig zu über-
denken vermag, kommt von selbst zu der Forderung des
liickenlosen Schutzes der landwirtschaftlichen Erzeugung.
Wer hier geneigt ist, der Straße Zugeftändnisse zu machen,
sichert Enttäuschung und Niedergang für den gesamten
Berufsstand.

Taiidbund und Laudsrhulim
Das Eintreten des Reichs-Landbundes gegen eine sche-

matische Ausdehnung der preußischen Personalabbauverorw
nung auf die Landschule hat der Reue Preufzische Lehrerverein
mit einem Dankschreiben beantwortet, in dem es u. a. heißt:

»Durch die preußische Personalabbauverordnung vom
8. Februar 1924 drohte vielen Schulen der Tod. Durch
unsere Anregung haben Sie sich mit der ganzen WuchtJhrer
Millionenorganisation dagegen gewehrt und dadurch bewiesen,
daß Sie den Kulturfortschritt des Landes nicht hemmen,
sondern ihr stärkster Förderer sind. Der Neue Preußische
Lehrerverein sagt Jhnen deswegen seinen besten Dank«

Lokal-es-
 Snachbrudt unserer Originalberichte verboten.!

�P? Adams-lau, 22. Juli.
=  Legatfchieszen.! Die Schiitzengilde hielt am letzten

Sonntag wieder eines ihrer Legatschießen ab, die vom Kame-
raden Herrn Kaufmann Wechmann seiner Zeit bei der hiesi-
gen Gilde eingeführt wurden und an denen sich die Kame-
raden stets gern und zahlreich beteiligen- Die Beteiligung
war auch am Sonntag eine gute; bis zum Eintritt der
Dämmerung knallten die Büchsen. Zum Ausschießen ge-
langte diesmal die vom Ehrenmitgliede der Gilde, Herrn
Stadtältesten O. Siege, oor drei Jahren gestistete �Jltebailie,



und sie wurde errungen von: Herrn Kameraden Bäckermeister
Hannig auf den abgegebenen besten Schuß, der in einer vor-
züglichen 20 bestand. Nach Beendigung des Schießens wid-
mete Herr Schützenmeister Heinzelmann zunächst dem zur
Freude der Kameraden anwesenden Stifter der» Medaille,
Herrn O. Siege, der ein großer Freund und Forderer der
Schützensache ist-«. Worte herzlichen Dankes» für die Stiftung
in der sicheren Hoffnung, daß er der altehrwürdigen Gilde
seine Gunst auch weiterhin bewahren werde. Für die ehren-
«Den Worte dankte der Gefeierte und ließ seine Anfprache
ausklingen in ein dreimaliges Hoch auf das geliebte deutsche
Vaterland, worauf ,,Deutschland, Deutschland über alles� an-
sgestimmt wurde, das mächtig in den »Waldesdom« hinein
erscholl. Herr Schützenmeister Heinzelmann hestete dann Herrn
Hannig unter beglückwiinschenden Worten die errungene
Auszeichnung an die Brust und brachte auch auf ihn ein
dreimaliges Hoch aus. Nun blieben die Kameraden noch
einige Zeit im Schießhause bei einem Labetrunk gemütlich
beieinanDer.

=  Schüßenjubiläum.! Am gestrigen Sonntag, den
20. Juli, waren 50 Jahre verflossen, daß der frühere Schlofser-
meister Herr Wangrinowsky Mitglied der hiesigen Schiitzew
gilde wurde. Während dieser langen Zeit hat er der Gilde
die Treue bewahrt und sich jederzeit als ein eifriges Mitglied
derselben betätigt. Die älteren Kameraden sehen ihn im Geiste
noch als jahrelangen Fahnenträger der Gilde bei öffentlichen
Aufzügen voran chreiten. Aus Anlaß seiner 50jährigen Zu-
gehörigkeit zur Gilde wurde Herrn Wangrinowsky eine
Ehrung zu teil, die wegen seiner vor einigen Wochen einge-
tretenen Erkrankung, die seine Unterbringung im Kreis-
krankenhaus notwendig machte, dort erfolgen mußte. Es
begab sich deshalb eine Abordnung der Gilde Sonntag vor-
mittag 11 Uhr zum Jubilar. Herr Schützenmeister Heinzel-
mann übermittelte ihm namens der Gilde zum Jubiläum die
herzlichsten Glückwünsctja die er mit der Ueberreichung eines
sGeldgescljenkes begleitete und schloß seine tiesempfundene An-
sprache mit dem Wunsche baldige: Genesung. Der Jubilar
dankte für die Ehrung mit Tränen in den Augen.  Auch wir
gratulieren dem Jubilar zu dem seltenen Ehrentage von
ganzem Herzen! D. R!

= Der Natnslauer Kreisverband für Leibesiibungen
veranstaltet Sonntag, den 27.«Juli ein Werbesportfest in
·"Noldau. Das Programm sieht vor: ein Radrennem leicht-
athletifche Wettkämpfe für Männer, Frauen und Jugendliche
 in zwei Klassen getrennt nach Stadt und Land!, einen Werbe-
umzug, ein Handballspiel, ein Fußballspieh 3 Faustballspielq
und einen Mannschafts-Waldlanf. Wie die Bezeichnung der
Veranstaltung schon besagt, zielt der Kreisverband für Leibes-
iibungen darauf ab, Leibesübungen aller Art mehr wie bisher
auch unter der Jugend der Landbevölkerung einzuführen.
Gewiß ist hiermit auch in unserm Kreise schon ein Anfang
gemacht; doch ist die Zahl derer noch sehr groß, »die-sit«
meinen, Die Landjugend habe eine Betätigung· in Leibe-
übungen nicht nötig. Aber es handelt sich ja nicht nur allein
um eine körperliche Bewegung und Anstrengung, die ja die
Landbevölkerung zur Genüge hat, es handelt sich für die
Befürworter der durch den Kreisverband vertretenen Be-
wegung um eine neue Einstellung den widerwärtigen Ver-
hältnissen unsrer Zeit gegenüber, aus denen wir wieder heraus-
kommen und emporsteigen wollen. Die erste Vorbedingung
für einen Wiederaufstieg ist aber eine gesunde, schassenstüchtige
und schaffensfrohe Jugend, die in brüderlichem Geiste die
Volksgemeinschast will und ihr dient. Dieser brüderliche
Geist wird kaum durch eine andere Maßnahme besser und
nachhaltiger vermittelt als durch Kampfspiele und gemeinsam
betriebene Leibesübungen. »
. = Altertumssunda Beim Ausschachten des Grundes
für das Ehren-Denkmal auf der Weideinsel stieß man in
einer Tiefe von 1�2 Meter auf Ueberreste von Befestigungenx
und! fand man dabei alte Waffen wie Speere u. dergl, welche
vorläufig von Herrn Viktor Kulozik in Verwahrung ge-
nommen sind. Nach Ansicht bekannter Altertumsforscher
handelt es sich um eine vorgelegte Angrisssftellung aus«» der
Zeit, wo die Festung Namslau von Mougolen und anderen
Ostvölkern des öfteren angegriffen wurde. Es erscheint dies
um so annehmbarer, wenn man berücksichtigr daß unter dem
Schutze der Weidewälder der Feind am ehesten und in un-
mittelbarer Nähe der Festungswerke die Stadt überrumpeln
konnte. Auch könnte die Annahme Berechtigung finden, daß
von Seiten der Einwohner --zur Erleichterung der Verteidigung
auf besagter Stelle ein Bollwerk geschaffen worden ist. Nähere
Untersuchungen in dieser Angelegenheit dürften ein genaueres
Bild der Sachlage geben. »
= Kinderfesi. Am Sonntag nachmittag fand, vom schönsten

Sommerwetter begünstigt, das Kinderfest der Kleinkinderschrtle
unter der Leitung von Schwester Jda statt. Schon der Auszug
Der Kinder war eine Freude für Auge und Herz. Helle Kleider,
Blumen, Girlanden und die strahlenden Kindergesichter machten
jeden, auch den Gräntlichftety froh. Draußen im Stadtparh
wo sich allmählich eine große Menschenmenge ansammelte: Eltern,
Angehörige, Spaziergänger und selbst Gäste von auswärts,
draußen kam nun jeder ans seine Rechnung.· Die Kinder spiel-
ten, sangen und tanzten; einige trugen sogar kleine Gedichte
·vor. lknd die Großen sahen zu und hatten ihre helle, herzliche
Freude an dem Glück und den Künsten ihres Nachwuchses Eine
Trommlen und Pfeifer-Kapelle, sowie einige jugendliche Geiger
brachten Abwechslnng, für die sonst noch der Glückstopf und
eine Schießbude bestens sorgte. Besonderes Vergnügen ntachten
auch die Speifungen der Kinder. Dabei konnte man die Liebe,
Rücksichb Gcschicklichkeit und Wärme der Schwestern erkennen,
denen die �Meinen anvertraut sind, wie auch die Reigen und
Spiele und die frohe Ordnung unter der kleinen Schar Zeugnis
ablegte für die große Arbeit, die die Schwestern in der Klein-
kinderfchule getan haben. Herr Vikar Theile richtete gegen
Abend einige Worte an die Anwesenden, in denen er die Adams:

lauer, die so viel Vereinen angehören, zu einem treuen Bund
ausrief, zu einem Bund ohne Abzeichen und ohne Vorsitzenden
und ohne Statuten, zu einem Bund der Hilfe und der Aner-
kennung und des Dankes. Hilfe ist nötig besonders für das
Kinderheim, das gebaut werden muß, weil der bisherige Raum
nicht zulangt für die große Kittderschan Und Anerkennung der
gewaltigen Leistungen der Schwestern und Dank für diesen
Dienst an unserer jüngsten Jugend � dazu sind wir verpflich-
tet. Und solche Anerkennung und solcher Dank würde am besten
gezeigt dadurch, daß man Gaben für den Neubau des Kinder:
heims gibt, zu dessen Besten auch der Reinertrag des Wider:
sestes verwendet tverden soll. �� Möge das Glück der Kleinen,
die das schöne Kinderfesh ihr Fest, so bald nicht vergessen werden,
möge dies Kinderglüek und möge die Freude der Eltern und der
Anderen über das Kinderglück weiterklingeti und weiter wirken
und bald und tüchtig zur Tat werden, zur Tat der frohen
Hilfe! �- Freiwillige Gaben sowie Anteilzeichnungen siir den
Kinderheimbau werden bei Herrn Kaufmann Leppiin am Ring,
entgegengenommen.

=  Vandalismus.! Wie schon oft, so sind auch jetzt
wieder von den starken Drahtseilen, die längs des Weide-
users angebracht sind, mehrere Meter von den Pfählen mit
Gewalt losgerissen worden. Diesen groben Unfug können
unmöglich Kinder bezw. Schüler verübt haben; denn dazu
reichen ihre Kräfte nicht aus. Ohne Zweifel sind dies halb-
wiichsige Burschen gewesen, die oft bis spät in die Nacht hinein
beim Mondschein ihrer Zerstörungssucht frönen. Es wäre
dringend zu wünschen, daß diese Rowdys bei der Tat er-
wischt würden, damit sie der Polizei zur Bestrafung ange-
zeigt werden könnten. �� Vor einigen Tagen bemerkten wir,
daß dem Grimm�schen Hotel gegenüber von Der eisernen Ein-
sriedung der Nabatten einige Schienen verbogen, andere gestohlen
worden waren. Da die Herren Polizeibeamten unmöglich diesem
Vandalismus allein zu steuern imstande sind, so sei das
Publikum dringend gebeten, die Beamten in ihrem schweren
Amte nach Kräften zu unterftützem »Die Promenaden stehen
unter dem Schutze des Publikums«, so kann man ja aller-
orten und auch hier Iefen auf den Tafeln, die in den An-
lagen errichtet find.

=  Fiilschungen von wertbeständigetn Eisenbahn-
notgeld zu 2 DollarJ Gefälschte 2-Dollarnoten des wert-
beständigen Eifenbahnnotgeldes sind in größerem Umfange
in Verkehr gekommen. Die Falschstiiclie sind auf Papier
mit echtem Wasserzeichen hergestellt worden, das in seiner
Form dem der echten Scheine gleicht. Sie sind sofort daran
erkenntlich, daß in dem Worte ,,Gedeikt« das ,,e&#39;· vor dem
,,ck« fehlt und in der Unterschrift Oeser das »s« mit dem
nachfolgenden ,,e« verbunden ist. Vor Annahme der Falsch-
stiicke wird gewarnt.

T  äerabießung der Stcucsu««» P I-Iä-.. Der
tReichkåksiipsskeszrzdek stumm hat-«« 15.«·J"ini Zins« Verord-

nnäci«««;««n Reichs-i.
 ». , » nsentlicht wird. Durch
die Verordnung weiden die Verzugszufchlägh die bei nicht
rechtzeitiger Zahlung von Einkonuncnz Körperschafts-, Ver-
mögens-, Erbschafrsz Umsaß- und Obligationssteuer erhoben
werden, mit Wirkung vom 20. Juli ab herabgefegt.

Neue Krastpost Vom l. August an wird eine Kraft-
post zwischen Brieg und Groß-Leubusch zweimal täglich ver-
kehren, und zwar Brieg Poftamt ab 7,l5 Uhr täglich, 2 Uhr
werktäglich, 1 Uhr Sonntags und zurück bis Brieg Bahn-
hof, Grvß-Leubufch ab 8 Uhr und 6,50 Uhr täglich.

Im Kinde liegt die Zukunft. Darum ist es notwendig, das
geranwachsen einer gesunden Jugend zu fördern. Schon bei denäuglingen muß der Grundstein zur Kraft und Gesundheit gelegt werdenund weitblickende Eltern wählen deshalb bei unzureichender Stillsähig-
keit oder beim Entwöhnen das altbewährte und stets zuverlässige Nestle�s
Kindermehk Viele der jetzigen Eltern sind in ihrer eigenen frühesten
Jugend mit Nestle�s Kinderntel ernährt worden und. zu tüchtigen
Aienschen herangewachfem gewi Beweis geniigend siir den hohen Ge-
sundheitswert des Neftleschen Kindermehles 1 Originaldose ist in allen
Apotheken und Drogerien zum  Einheitspreis von M. 1,50 erhältlich.
lluftrierte Broschüre-i über Säuglingspflege kostenlos durch: ,,Linda«-esellschaft m. b. H» Abt. 6, Berlin w 57.

� I O r-
Provinzrellesk

Breslau. An Pilzvergiftung verstorben sind hier die
Eheleute Paul und Helene Kopka Die  Ehefrau hatte die
Pilze am 10. Juli voneiner unbekannten Frau, anscheinend
vom Lande, auf der Straße gekauft. Noch an demselben
Tage wurden dieselben zubereitet und genossen. Bald nach
dem Genuß stellte sich  Erbrechen ein und beide mußten am
l1. Juli in das Krankenhospital zu Allerheiligen eingeliefert
werden, wo sie am 13. Juli verstorben find.

Brieg. Der Stadtverordnete Heinrich Bretthorst rettete
unter eigener Lebensgefahr einen Bäckerlehrling vom Tode
des Ertrinkens. Der Regierungspräfident von Breslau bringt
diese von Entschlossenheit und Opferfreudigkeit zeugende Tat
unter Ausdruck besonderer Anerkennung im Negierungsamtsss
blatt zur öffentlichen Kenntnis.

Schweidnitz Einem auf freiem Felde befindlichen
Schulknaben aus Floriansdorf fegte fid! ein Bienenschwarm
auf den unbedeckten Kopf. Auf die gellenden Hil erufe her-
beieilende Personen standen zunächst ratlos da, schl eßlich ge-
lang es ihnen aber, den Knaben aus der üblen Lage zu be-
freien. Der Knabe wurde zwar sehr zerstochen, jedoch besteht-
keine Lebensgefahr. � Ein Schußpolizeibeamter sollte einen
Sträfling nach dem Sammelwagen bringen. Als der ein-
fahrende Zug noch wenige Meter entfernt war, versuchte der
Sträfling zu entfliehen. Er sprang über das Gleis des ein-
fahrenden Zuges. Kurz entschlossen sprang der Beamte nach
und erreichte den Flüchtling. Einen Augenblick später, und
der brave Beamte wäre vom Zuge zermalmt worden.

Gnaden rei. Zu einem blutigen Zusammenstoß mit
 Einbrechern kam es in SchlösselsPeilau. Dort war wieder-

holt die Schlvßgärliierci gepliiudert worden, so daß jctzt be-
waffneter Flurschutz die nächtliche Bervachung vornahm.
Nachts nahten drei Einbrechetz welche den Drahtzaun zer-
schnitten und einstiegen. Als sie von den Schutzbe ten an-
gerufen wurden, entflohen sie. Da sie auf wiederho tes An-
rufen nicht stehen blieben, wurde Feuer gegeben. Einer der
Einbrecher wurde durch einen Schuß niedergestreckt. Wie
dann festgestellt werden konnte, war es ein Arbeiter Bauch
aus Langenbielau· Er wurde zum Landjäger getragen und
dann in das Krankenhaus überführt. Dort gab er die Namen
seiner Komplizen an, die ebenfalls aus Langenbielau stammen
und es konnte festgestellt werden, daß damit eine Einbrecher-
bande ermittelt worden ist, die schon zahlreiche Untaten ver-
übt hat, bisher-aber nie ermittelt werben konnte. Dem
niedergeschossenen Mittäter ist-ein Arm zerschossen worden.

Produktcmnarktbericht
Amtliche Notierungen der an der Breslauer Produktenbörsevorn 2|. Juli 1924 ezahlten Preisen in Goldmark � Goldmark"- W« Dollar! ab sei! esischer Verladestation Tendenz:  Betreibe:
r. � sagten: esragt. � Karte el_n: Wegen nnregelmäßigerZufuhren keine Sicherung. � Mehl: �Ruhig. «

Tägltche amtliche Notterungen �00 kg!:
 Betreibe: 2l.___ ___ l9.__ Deliaaten:  _.2l.___!__l9._Weise .... .. 16,80 17,00 Raps,Wint.1923s 25 I ��Roggen . . . . .. . l3,70 13,80 · do. 1924- 21 I �Zu . . . . . . .. ,50 13,50 Leinsamen . . .. 34 -raugerste . . . � -� Senisamen  43 f �Mittelgerste ·. l4,00 14,50 Zgnfsaat .. .. � , �Futtergerste .. 12,00 12,00 ohn, blau .. f 60 l -

Die Preise verstehen sich bei sofortiger Bezahlung.

Iieueste Nachrichten.
 Wolss-Depeschett.!

Berlin , 21. Juli. Der volkswirtschaftliche Aus-
schuß des Reichstages beschäftigte sich heute mit Der
Frage der Beschaffung von Arbeitsgelegenheit für Er-
werbslose. Ministerialrat Weigert erklärte, die Zahl der
ausländischen Arbeiter in Deutschland sei gegenüber der
Vorkriegszeit aus ein Viertel zurückgegangen. Das
Arbeitsministerium bezweifle durchaus, daß der Finanz-
minister 500 Millivnen für die Erwerbslosenfürsvrge
zur Verfügung stellen könne. «mach einem Ueberblickc
über die bisherigen Leistungen auf dem Gebiete der
produktiven Erwerbslvsensürsorge betonte der Redner,
daß öffentliche Mittel nur noch für wirklich volks-
wirtschastlich wertvolle Arbeiten, namentlich für die
Volkserniihrung aufgebracht werden follen. Er teilte
schließlich mit, daß die Unterstützungen mit den Zu-
schlägen 80 bis 85 °/o Der Tariflöhne erreichen.

Ehristiania, 21. Juli. Das Storthing hat
heute einstimmig das SpitzbergemAbkvmmen ratifiziert

Berlin 21. Juli. Die sozialdemvkratische Reichstags-
fcaktion hie: heute nachmittag eine Sitzung ab, in der der
Vvrsitzende Miiller�Franken über die gegenwärtige politische
Lage berichtete. Jn dem Bericht und in der folgenden leb-
haften Aussprache zeigte sich starke Unzufriedenheih die haupt-
sächlich die Schutzzoll-Vorlage, den Achtstundentag und die
neueste Entwickelung der Steuervolicik betrifft. Die sozial-
demokratische Fraktion wird außer der bereits vorliegenden
großen Anfrage über den Achtstundentag wahrscheinlich noch
Jnterpellationen zur Schußzollvoklage und zur Steuerfrage
einbringen.

Wien, 21. Juli. Gestern fand der Scollendurcklfchlag
des legten Stückes des Wasserkraftwekkes Ovponitz bei
fAlzlaiifdthofen an der Ybbs die Wien mit Elektrizität versorgen
o , ais.

London, 21. Juli. Auf eine Anfcage Kennworthys im
Unterhaus auf Die auf Einfuhrwaren erhobenen Zölle ant-
wortete Macdonald, diese Frage würde durch iiiteraliiierte
Vereinbarungen geregelt werden müssen. Sie läge deshalb
außerhalb dem Bereich der augenblicklichen Konferenz, die
fich auf Die für die Durchführung des Dawesbericljtes erfor-
derlichen Methoden beschränke.

London, 21. Juli. Macdonald teilte dem Unterhause
mit, daß, ialls es nötig wäre, ein britisches Kriegsschiff nach
einem brasilianischen Hafen entsandt werden solle.

 Privat-Telegratntiic.! 
Berlin 22. Juli 1924.

�- Heute nachmittag 3 Uhr beginnt der Reichstag wieder
seine Plenarfitzungem Eine Stunde vorher tritt der Altesten-
rat zu einer Beratung über die Geschäftslage und den be-
vorstehenden Tagesabschnitt zusammen. Soweit sich den
Blättern zufolge bisher übersehen läßt, wird der Reichstag
nur Arbeitsstoff für einige Sitzungen haben. Es wird damit
gerechnet, daß der Reichstag in den ersten Tagen des August
eine längere Sommerpause ei treten lassen kann. Der aus-
wärtige Ausschuß des Reichstages tritt heute vormittag 10
Uhr zu einer Sitzung zusammen.

� Der Oberbürgermeister von Hannovetf Leinert hat
gegen seinen Abbau Einspruch erhoben. Er erklärt, daß die
dem Oibbaubeschluß beigefügte Begründung vom Bürger-
vorsteheckollegium nicht beschlosfen worden sei ·und daß seine
Gegner die fundamentalften Bestimmungen in gröbster Weise
verletzt hätten.

� Einer Meldung des Vorwätts aus Halle zufolge wurde
gestern in dem Prozeß wegen des Zusammcnstoßes zwischen
Kommunisten und Schutzpolizei an dem Deutschen Tag in
Halle das Urteil gefällt. 6 der angeklagten Kommunisten
erhielten 6 Monate, 3 Angeklagte 7 Monate, 1 Angeltlagtet
8 Monate, 1 Angeklagtek 1 Jahr und 1 Monat und ein
Angeklagte: 3 Monate Gefängnis. 3 Angeklagte wurden
freigesprochen, mehrere andere zu Geldstrafen verurteilt.
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By»  « « "&#39; « « «

Maiei«-esu-Vkrein Namslatr
Feftfchleifen Zorn» Gaufängecfeft

17. August in Oels
vorzubeftellen bei Herrn Haegler�Ring.  Siehe Aushang
dafelbst.! -

prima O.-S. Steinbohten
» Iiiederfchlef Schiniedelohlen
» grcåuniohlenbritetts  Jlfe!
» « o S

Bananen;
offeriert waggonweife und ab Lager zu Ins-If billigsten
Tagespreisen

Gustav Fuhr-i
 e�nn@W@%_e ��«« Ja« THE-n« ·«

Simaico ist ein Göttertranls

gute gebrauchte Maschinen,
tadellos nähend, von Mart 
25.- an, Eine Original-
Sinqer Centkalspulenvtaymaschine
mit Kniehebeh ganz besonders

s für Schneiderei geeignet, wie
neu, Mart  110.��.

Ilnnnnl, Iininnns.
 in jeder Höhe zu

vergeh. Heiduelh
Steg-lau. GlogszSw 15. sittlichen.

Ü? j IT. TITTTI

�Süchte Ins ernte:
und gern gelesenen »Namslaner

Stadtlilatt« die

, größte Wirkung

weit verbreiteten 
I

t
Ein eisemnnrnerrenen
um Sonnabend aufderEbauffee
�von Namglau nach Wilkau &#39;

verloren.
Abzugeben gegenBelobnung bei
Nofenblath Sandvorstadt

Feist. Wilkau.

L

geöffnet täglich von 10 Uhr vorm. bis 8 Uhr abends.

s nelenenlggilsknufe
fnnrrnnnrnnnnnmnsninnn

Eintrittspreis 0,50 Mk. Kinder bis l4 Jahren die Hälfte.

Eintritt-Garten kenn» » ·»;k-»z;sg;s;;sg-» nntnn Mannen I 1 557m5�
welches Radfahren kann, bei FohletiKolonialwarew hohem Lohn in dauernde
Stellung gesucht. Zu erfragen zu verkaufen. Zu erfragen in der Geschäftgst d. Pl· in der Gefehäftøst d. Ztg.

sowie .
sämtL Betriebsftoffe

Arno-Oel,
ossekiekc  viaigsien psssikisisäkskkii«"«« °"����� «« �w�Tages-preisen KEPLER-III« K u k "r o� .-

  Sni�ätllpotgggn u. gib MYYFFHTYFFFFYTHFTHM Judfchwets Sterneng und ablaufen Untier-l« its ad.
mamslau. Zu haben Germanien-Drogerie Untern» Tietzv.

T!
L .

Aut0m0bilen, Motorpfliigen u.M0t0rrädern

Ausführung sämtlicher Reparaturen     T

zu bekannt billigsten Preisen empfiehlt" sich

El« schsslcckt ZU cilleil äeiten;  &
EIN! D" Sgslmd Pkstdodler am�?! Kasamenstra�e am läahlnilberguztngf.tets wir er zreu � derer en. 

ü JT.t--TL
l f Y-Innissiiiisusiitssssnsnsisnnnnsinnen«ins-sannnInnnsnsissInn«innsssinnnssitiisssuinnisnissiisisin«ins-InInn-nunin:E

H]MsmussIssssssssgssssjsssxsssins;Indus«itilliillliltlllilkiUWIIUIMIllllilllllllillll -Will!Uillllliiltilililiilillllltillllill!lllIII!Mk:  Z«.  Achtung! Achtung!  ä  isrnpfehle mich zur Augfuhrung von . Z   mich zur  »«     U.
 »« � � � . »» ».   im Anschluß an das Ortsnetz der Stadt am an T»
«; Ausfuhruna famtlicher Jnftnllnttonsnrbkitcn  ä älxqukxltkesäit zzzizzigszzzzzzzszmzziz z;
 n O s l K! ·s ;  Z , « Z fur klektrisiiic Licht und« sanft� Anlage-i Z Z Mmæus.zkåz.a.x;-Lalnpet» Z
Z Yeuankagem grwetterungen Z Z BeleUchYJUSYFHrperUJ   Z
Z Lieferang von Motoren. OstanFLanipen,  Z «· - · ZZ VeleuchtungStörpern, Kochtöpfen Bugeleifen usw. F; Z VUAelUseU usw » Z
E zu äufzetst billigen Preisen und kulantoften Zahlungsbesingungen  Z s Kostrnanfchläge fchnellstenz Und Unvekhjndsjksp  Z

äFrliz P_°.&#39;.&#39;.m.a��  Garlscholwlen =
  Hristallatronsnierfter    ä Jngcuspuk .
 _ N 0 I Ü c« II � Kreis Namslan  g  Z Namslqzh Piktzgkzkzzzpsxxtz
e???IlllillllIIIIIlllllllnlllllllllllll|II|IIIIlIlIllnlllllllllllnlllllll!lllI!ninIIIllnlnlllI|IIInltni|IIIllllIIlllllllltlllllnlllllllIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIII e äm�mmmmn�n�llmmn�un"mmm�n�l��l�m�Hu�llmmmnlluullu�nimm"nIm"Inimm"l|H|llH"m"l|n"mu"umm�n�l�ulm «


